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tSDampser ausgebracht
e Vergabe des Brückenkopfes von Modlin mit 58 Ge¬

izen. — Fünf englische Flugzeuge im Lustkamps ab - -
geschossen .

VM . Berlin , 30. September .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Osten haben sich nach der Kapitulation von M o d -

üii auch die im Brückenkopf von Modlin südlich der
niHeichsel befindlichen 169 Offiziere und etwa 5000 Mann

Üben . 58 Geschütze , 183 Maschinengewehre und zahl -
es anderes Kriegsgerät wurde erbeutet .
Im Westen an verschiedenen Stellen etwas leb-

isterc Artillerietätigkeit .
Fm Skagerrak und Kattegat wurden in den

chten beiden Tagen 45 Dampfer von deutschen Zer¬
ium und Torpedobooten aus Bannware untersucht und
m Teil von ihnen ausgebracht .

Zwei Schwärme von zusammen zwölf britischem
Smpfflugzeugenversuchten in das deutsche Hoheitsgebiet
» der Nordseeküste einzufliegen . Ein Schwarm , griff in
!« deutschen Bucht Zerstörer ohne j e d e n E r f o l g an .
iik britischen Flugzeuge wurden durch Flakfeuer ver¬
üben. Bombentreffer wurden nicht erzielt . Den au -
ken Schwarm stellten deutsche Jagdflieger in der Nähe
kostfriesischen Inseln Wangerooge und Langeooge . Im
Mampf wurden von sechs britischen Flugzeugen fünf
geschossen. Die Besatzungen zweier deutscher Jagdflug -
M , die aus See notlanden mutzten, wurden unverletzt
« lh deutsche Kriegsschiffe gerettet .

LeiVsadssaktnllWert
Eine Ansprache des estnischen Staatspräsidenten.

Das Präsidium des Obersten Sowjets hat bereits den Bei-
«dspakt , den Sowjetrußland und Estland am 28. September
Waffen haben , ratifiziert.

Der estnische Staatspräsident Päts sprach im estnischen
lj Adfunk über den Beistandspakt zwischen Estland und

« jetrußland. Nach Tagen gespanntestens Abwartens habe' '
gezeigt, datz Estlands großer östlicher Nachbar die mir
md geschlossenen Verträge vollkommen achtet und

A den Wunsch habe, auf estnischem Territorium gewisse
he zu erhalten, wohin er zum Schutze seiner Flotte in den
Vertrag vorgesehenen Grenzen Garnisonen legen könne .

!mii bleibe Estland selbständig . Dasür habe er seiner-
W Estland versprochen , ihm in Zukunft seine Unter -
Wung aus wirtschaftlichem wie auf militärischem Gebiet
Egewähren.iS . Eine derartige Lösung in der gegenwärtig in EuropaII Menden Atmosphäre sei ein Beweis dafür, daß auch ernste
Wen ohne Blutvergießen gelöst werden könnten ,
» übrigen verwies der Staatspräsident aus die Pflicht eines
Walen Landes, nichts zu tun , wodurch der eine Krieg¬
sende begünstigt, der andere aber geschädigt werden könne ,
» richtete mahnende Worte an seine Hörer, nicht die An -
Mgen der in Estland lebenden Volksgruppenminderheiten
uänken, da damit auch der Staat gekränkt werde.

„Einkreisung gescheitert"
galten zur Neuordnung im Ostranm . — Fortsetzung des

Krieges zwecklos .
Die italienische Wochenzeitschrift des Instituts für das
Wm der internationalen Politik , „Relazioni Jnternazio -

. , beschäftigt sich mit dem Problem , die zum Eingreifen
Mmds in Polen geführt haben und mit der Zwecklosigkeit^ Fortführung des Krieges durch die Westmächte .

Zunächst wird auf die zahllosen Bemühungen
Osolinis um eine Revision der Ungerechtigkeiten von

Wllles und um die Erhaltung des Friedens hingewiesen.
, .,,- ZÜNglück Europas bestehe darin , so heißt es weiter, daß
M schwache und kurzsichtige Politiker von den Strö -

WM eines umstürzlerischenExtremismus beeinflussen lie -
»ud zu den alten Jrrtümern noch neue Fehler häuften.

. - Beendigung des Konfliktes in Polen sei es nun Zeit ,W schrecklichen Zusammen Pr all im Westen zu
Weiden.

wäre

^ > der

le»,

wäre eme. S.e» aufrechterhalten
leere Illusion , bereits aufgegebene Stel-

« ^ ,^» .,» lten oder gar wieder errichten zu wollen .
. m absurd und unmenschlich , Millionen junger Leute ins

zu treiben nur , um den verschiedenen Typen vom
We Bencschs den Weg der Rückkehr zu eröffnen . Sogar
»er Rückkehr der Habsburger habe man in diesen Wochen

- "schiert . zZer derartige Reden führe , entbehre offensicht'i ttde» Gefühls für Geschichte. .
, Die Stellung Italiens gegenüber dem nutzlosen
iis Westen entspreche den nationalen Interessen Jta -

/ HiniiN ^ n politischen Abmachungen und Pakten und dem
» kche a^ r Völker einschließlich des deutschen Volkes .
I , Eiu greifen Rußlands zur WiedergewinnungE Wssün , die es vor dem Weltkriege besaß , erkläre sich

is ^ üMch aus den Entscheidungen, die die Westmächte
^

Wti-i. Rußlands vor und nach Versailles getroffen
Das Polen von Versailles könne nicht
errichtet werden , und es sei unmöglich , über

Maus nun auch nach Moskau zu marschieren . Eine.
4 - , I ° lge sei , daß Deutschland nicht mehr an zwei Fron-
stkj ^ Mpfen habe, womit die Einkreisung geschei -

EinbemWg -es Reichstags
Das Deutsche Nachrichtenbüro teilt mit : Der Reichs¬

tag wird im Laufe dieser Woche zur Entgegennahme
einer Regierungserklärung einberufen .

EillnWng M Mt OM
Die Moskauer Verträge das solide Fundament eines lang¬

dauernden Friedens.
In einer Betrachtung über die geschichtliche Bedeutung der

deutsch-russischen Verständigung schreibt die Moskauer
„Prawda"

, Deutschland und Sowjetrußland, die beiden größ¬
ten Staaten Europas, seien in gleichem Matze interessiert an
einem freundnachbarlichen , friedlichen und freundschaftlichen
Verhältnis. „Friede und Freundschaft zwischen Deutschland
und der Sowjetunion"

, so fährt das Blatt fort , „ liegen zugleich
aber auch im Interesse aller Völker Europas. Nur den Kriegs¬
brandstiftern , die daran gewohnt sind , die Kastanien durch an¬
dere aus dem Feuer holen zu lasten , konnte ein Zustand des
Alarms, der Feindseligkeit und des gegenseitigen Mißtrauens
in, Osten Europas zum Vorteil gereichen . Der Zusammenbruch
des polnischen Staates ist zugleich auch ein Zusammenbruch
der Politik der Regierungen , die die polnischen Abenteurer
unterstützt, sie aufgestachelt und in den sinnlosen und ver¬
brecherischen Krieg hineingestürzt hatten .

Die militärischen Operationen in Polen sind nunmehr zu
Ende. Deutschland und die Sowjetunion haben Frieden und
Ruhe im Osten Europas in ganz kurzer Zeit wiederhergestellt.
Die Grenzen zwischen den beiderseitigen Staatsinteressen der
Sowjetunion und Deutschlandauf dem Territorium des frühe¬
ren polnischen Staates sind genau und endgültig fest-
geiegt worden. Jede Einmischung von seiten dritter

wen in die Verhältnisse Osteuropas ist damit ausge -
j . . lassen . Die politische Einigung ' mit Deutschland wird
ferner auch zu einer engen wirtschaftlichen Zusammenarbeit
zwischen beiden Staaten führen.

WMM MmMMöMW EWiMds
Die Lage ist jetzt klar . Es hängt nur noch von den Re¬

gierungen Englands und Frankreichs ab , ob der Krieg fort¬
gesetzt werden soll , der entgegen dem Willen der Völker vom
Zaune gebrochen wurde und der die ganze Well mit einem
neuen Blutbad zu überziehen droht. Wenn die Bemühungen
der Regierungen der Sowjetunion und Deutschlands erfolglos
bleiben, so ist damit die Tatsache erwiesen, datz England und
Frankreich , ihre Regierungen und ihre herrschenden Klassen ,
die Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges tragen."

Die sowjetamtliche„Jswestija " behandelt die deutsch - sowje¬
tische endgültige Veständigüng unter der Ueberschrift : „ Das
solide Fundament eines langdauernden Friedens " . Das Man
schreibt u. a . : Durch das nene Vertragswert sei nunmehr dm
Grenze ihrer Interessensphären endgültig festgelegt und dawi¬
der Friede in Osteuropa gesichert . Die Sowjetunion und
Deutschland betrachteten es auch weiterhin als die ihnen allein
zustehende Aufgabe, für Frieden und Ordnung in diesem Ge¬
biete zu sorgen und den dortAebenden Völkern eine friedliche
Existenz zu sichern , die ihrer nationalen Besonderheit ent¬
spricht . Die geschichtliche Bedeutung des deutsch -russischen
Grenz- und Freundschaftsvertrages bestehe darin , daß- er ein
solides Fundament für einen dauerhaften Frieden in Osteuropa
geschaffen habe .

..TmmMarle gegen die MilmiWe"
Die estnischen Zeitungen betonen, daß die deutsch - russi¬

sche Zusammenarbeit an Umfang und an Tiefe noch zugenom¬
men hat. „Päevaleht " meint, wenn die Friedensbemühungen
nicht von Erfolg gekrönt sein sollten , dann könne man mit
sowjeirussischer Hilfe für Deutschland rechnen . Im „Rahvaleht"
heißt es , mit der deutsch - russischen Wirtschaftsplanung habe
Deutschland seinen stärksten Trumpf .gegen die Westmächte aus¬
gespielt . Die schwedische Zeitung „ Nya Dagligt Allehanda" .
betont gleichfalls , datz die Verantwortung für die Fortsetzung
des unheilvollen Krieges allein bei den Westmächten liegt. Die
japanischen Zeitungen bringen zum Ausdruck , daß Polen
seine eigene Kraft und die Hilfe Englands überschätzt habe .
Die Ereignisse zeigten, datz es für jede Ration gefährlich sei,
sich auf andere zu verlassen . Gleichzeitig deuten die Blätter an.
daß der britische Dünkel angesichts der Läge in Europa ge¬
zwungen werden dürfte, seine Haltung gegenüber Japan zu
ändern.

..Entspricht nicht de» Tatsachen
"

Litauischer Gesandter in Warschau dementiert ausländisch »
Greuelmeldungen .

Die litauische Zeitung „ Lietuvos Ai das " veröffent
uchte einen zusamnrenfassenden Bericht über eine Unterreduiif
des letzten litauischen Gesandten in Warschau , Schaul Vs
mit litauischen Journalisten .

In diesem Artikel heißt es u . a ., daß die Berichte der
schiedener Zeitungen, wonach die litauische Gesandtschaft ir
Warschau von deutschen Flugzeugen bombardiert worden sei
nicht den Tatsachen entsprechen . Im Gegenteil, die Deutscher
seien bemüht gewesen , Häuser durch Bombenabwürfe nicht zr
beschädigen . Im Zusammenhang mit dem Abtransport de¬
in Warschau tätig gewesenen Diplomaten heißt es danr
weiter, datz die Deutschen die Mitglieder der litauischer
Gesandtschaft freundlich empfangen hätten und ihnen ach
erdenkliche Hilfe zuteil werden ließen.

Der Führer hat den , spanischen Staaischef zum Jahres¬
tag , an den General Franco die Staatsführung seines Lau
des übernommen har , drahtlich leine herzlichsten Glückwünscht
übermittelt.

Me von Warschau
Die Kanonen schweigen.

Vor Warschau, 30. Sept . (PK .-Sonderbericht.)
Am Dienstag, dem 26. September, nachdem unsere Artil¬

lerie und unsere Flugzeuge die Festung Warschau sturmreif
geschossen hatten und als die deutsche Infanterie ihren Angriff
vortrug, kamen zwei polnische Parlamentäre zu dem deutschen
Frontabschnitt westlich von Wesola . Beide Offiziere, ein
Rittmeister und ein Oberleutnant, wollten noch zu diesen !
Zeitpunkt besondere Verhandlungen führen. Der
deutsche General antwortete, daß nur bedingungsloseUe Vergabe in Frage komme . Am Mittwoch um 8 Uhr
erschienen darauf unter der Parlamentärflagge ein polnischerGeneral, ein Armeeführer, ein Oberstleutnant und ein Haupt¬mann und wurden zum deutschen Stabe geführt, über die
Straße nach Markt , die alle Parlamentäre bisher benutzt
haben . Nach fast einstündiger Verhandlung wurden die Be¬
sprechungen unterbrochen, aber Waffenruhe wurde ausgemachr;das Prinzip der Uebergabe war angenommen . Da die
polnischen Parlamentäre über keinerlei telephonische Leitungen
verfügten und außerdem offen zugaben, daß etwas „Unord¬
nung" in Warschau herrsche , wurde die Beendigung der Feind¬
seligkeiten aus zunächst zwei Stunden angesetzt .

Inzwischen griffen polnische Freischärler , ein
wildes Korps, das nicht in der Hand des polnischen Komman¬
danten von Warschau war, trotz der Waffenruhe bei
Grochow mit Ungestüm an. Bei den weiteren Verhand¬
lungen erschienen dann auch drei Vertreter der Stgdt War¬
schau unter Führung des Stadtpräsidenten. Sie zeigten alle
drei eine äußerst fanatische Haltung, und ihr ganzes Auf¬
treten bewies, daß die leidende Warschauer Bevölkerung nichi
nur von den militärischen Maßnahmen der polnischen

' Gene¬
ralität , sondern auch von den haßerfüllten Maßregeln
des Warschauer Stadtpräsidenten beeinflußt worden war.

'

Me großzügigen drnMen Bedingungen
Die deutschen Bedingungen wurden der soldatischen Ber.

leidigung der Polen gerecht. Die Polen werden ihre Waffen
selbst an festgelegten Stellen niederlcgen innerhalb der Bann¬
meile und werden von Freitag, dem 29. 9. , ab 20 Uhr in ge¬
schlossenen Verbänden waffenlos das Stadtgebiet verlassen .
Sie werden zunächst in Lager übergeführt und von dort in
ihre Heimat entlassen .

Die Polen erkannten die Großzügigkeit der Art der
deutschen Verhandlung und der deutschen Uebergabebedingun -
gen vorbehaltlos an . Die polnischen Offiziere , die alle drei
fließend deutsch sprachen, gaben unumwunden die ungeheure
Wirkung der letzten deutschen Angriffe aus der Luft und
vom Lande aus zu ; der zuletzt entstehende Wassermangel habe
übrigens den Rest getan . Die deutsche Armee hat sofort in
ausreichender Weise große Mengen an Medikamenten , Pflege-
und Sanitätspersonal zur Pflege der Verwundeten
zur Verfügung gestellt.

Längs des Weichseldammes bis zu der großen Brücke von
Praga nach Warschau führt eine asphaltierte Straße , über der
einmal Helle Bogenlampen gebrannt haben. Zur Rechten liegen
Landhäuser und Holzhäuschen für den Sommer und sehr statt¬
liche Villen, zur Linken am Weichselufer stehen Bootshäuser,
Gartenhüuschen und kleine Lokale . Auf dem Strom schaukeln
Segeljachten, Ruderboote und kleine Sportfahrzeuge.

Dicht hinter der deutschen Stellung, die eingebettet in
einen zweiten Damm liegt, in einem spitzen Winkel auf den
hohen Weichseldamm zu beginnt das Niemandsland .
Noch vor wenigen Stunden fast , kann man sagen , sind hier die
deutschen Spähtrupps vorgegangen. Sie bekamen aus den
Villen, aus den Bootschuppen in der Dunkelheit vom Rücken
her immer wieder heftiges Feuer. Jetzt schweigen die Geschütze-

..Mutter , Mutter , ich leve !
"

Die Bilder des Krieges säumen den Weg : Zerschossenes
Gemäuer, tote Pferde, verlassene Grabenstellungen. Polnische
Straßenbarrikaden sind bereits weggeräumt. Der Villen¬
vorort, der sich nun ausbreitet, heißt S a ch s e n w i n k e l .
Aus einer Seitenstraße kommt eine junge Frau auf . uns zu¬
gelaufen. „Mutter , Mutter ! " ruft sie , „ ich lebe . Das
sind deutsche Soldaten ." Es ist eine junge deutsche
Frau , die aus Darmstadt stammt, und die ihr Schicksal hier¬
her verschlagen hat. Sie streichelt das Uniformtuch eines
Kameraden. Sie lacht und weint in einem . Sie will unsere
Namen wissen . „Ich glaube, die Namen in meinem Leben
nicht zu vergessen "

, sagt sie . „ Die ersten drei Deutschen , die
ich treffe ."

Sie hatte mit Polen zusammen in einem Keller gesessen.
Aber die polnische Polizei hatte sie , die Deutsche , heraus-
holen wollen. Immer neue Flucht , immer neue Verfolgung,
immer neue Verkleidung. Ihre Mutter sitzt in Darmstadt ,
aber die junge Frau spricht zu ihr, als ob sie jetzt hier aitt
der Straße von Praga nach Warschau stände . „ Mutter, ich bin
gerettet" , ruft sie . „ Deutsche Soldaten . . ." Sie legt wie
eine Schwester den Arm um einen der Kameraden.

Leben zwischen den Minen
Klar und deutlich liegt Warschau in der Herbstsonne . Dir

riesigen Rauchschwaden , die wie unheimliche Dämonen über
der Stadt lagen, sind verweht. Die Brände scheinen gelöscht
zu sein . Man kann über die Weichsel hinüber jede Einzelheit
erkennen . Drüben am Userkai gehen ein paar Menschen .

Waffenlose polnische Soldaten treten auf uns zu . Es sind
viele Volksdeutsche unter ihnen, die sich wie Kinder

!freuen, daß der Kampf vorbei ist und daß sie mit Deutschen
reden dürfen. Aber auch die polnischen Soldaten ver -
wünschen den Krieg , dessen Grund — wie sie sagen — sie
nie verstanden hätten.

' Jetzt grüßen sie tief, jetzt lächeln sie
zutraulich. Jetzt haben sie keinen anderen Gedanken , als
binter dem Pflug zu gehen , der in der Heimat ans sie wartet,

Jmnier neue Gruppen von Zivilisten tauchen auf.
Jetzt sieht man auch Mitglieder der reicheren Klasse, die man
bisher im ganzen Lande bei der armen, leidenden Bevölke -



rung niemals getroffen hat . Tvdtz des Ernstes der Stunde
sind die Frauen gepudert Md aufgemacht , und sehr
viele tragen kostbare Pelze . Es find Szenen , die sich nun ent¬
wickeln , die über die Kraft der Schilderung gehen . Das Auge
sieht diese Gruppen zwischen den Ruinen , diese polnischen
Menschen , die gerade für daK Unglück Polens vor der
Geschichte allerletzte Schuld halben . . .

Am Abend liegen wir in einem kLeinen Sommerhaus in
einem guten Quartier . Wir finden ein polnisches Witz -
vlatt , das noch keine vier Wochen alt ist, und nehmen es
in die Hand . Der Führer rast auf erstem durchgehenden Pferd
in dieser Zeichnung in einen Abgrund , aus dem polnische
Bajonette , ragen . . .

Das Bild kennzeichnet die Geistesverfassung , aus der
zwangsläufig sich das historische Geschehen entwickelte .

Die Kanonen schweigen in ganz Polen . Ihr Krieg ist
aus . Vor uns liegt die offene Weichselbrücke nach Warschau .
Man vergißt alles , man dankt dem deutschen Soldaten , man
dankt dem Glück, daß man fein Leben marschierend und
siegend hat miterleben dürfen in der großen Kameradschaft
der kämpfenden Bataillone .

Weiße Fahnen wehen hie und da in der Ferne ; überall
nmgestürzte Geschütze. Jeder , der diese Stadt erlebt , denkt an
die Gewalt des Schicksals und Größe des Willens , die der
Führer trägt . Rolf Brandt .

Protest gegen die kritische Blockade
Die freien Länder Amerikas sind keine Faktoreien .

Auf der Panamakonferenz gelang es den Chilenen , aus
ihren Vorschlägen und den Vorschlägen Argentiniens und
Uruguays einen Kompromiß zu formen und im Unterausschuß
zur Annahme zu bringen . Das gemeinsame Vorgehen dieser
drei Staaten hat besonderen Eindruck hinterlassen . Der Be¬
schluß wendet sich entschieden gegen die britische Auffassung ,
als Konterbande Waren oder Rohstoffe anzuerkennen , die für
den Lebensbedarf der Bevölkerungen kriegführender Län¬
der notwendig sind .

In diesem Zusammenhang schreibt die größte Zeitung
Chiles , „ Mercurio "

, die amerikanischen Republiken hätten ein
unbestreitbares Recht , ihren Handel innerhalb und außerhalb
des Kontinents weiter zu treiben ohne andere Einschränkungen
als solche, die durch Vereinbarungen der Gemeinschaft zivili¬
sierter Völker von vornherein gegeben seien . Das englische
System der schwarzen Listen bedeute eine unzulässige Ein¬
mischung und Störung der Wirtschaft dieser Republiken . Die
freien Länder Amerikas seien jedoch nicht gewillt , sich als
Faktoreien behandeln zu lassen .

Dos ««sbmwerk im Skte« beginnt
Das traurige polnische Erbe wird bald überwunden sein .

Im Bereich Ostoberschlesien hat das Landesarveitsamt
Schlesien neun Arbeitsämter und mehrere Nebenstellen einge¬
richtet , denen die Regelung einer der wichtigsten Fragen , näm - ,
!ich der des Arbeitseinsatzes und der Arbeitslosenfürsorge
obliegt . In knapp drei Wochen konnten bis zum heutigen
Tage über 12 000 Arbeitslose in den Arbeitsprozeß eingereiht
werden , die nach jahrelanger Untätigkeit nun wieder ihre
Hände regen dürfen , zum Wohle ihrer Familien und der
Allgemeinheit .

In nicht minder großzügiger Weise ist der Einsatz zur
Land Hilfe in die Tat umgesetzt worden . Bisher wurden
über 2500 Jugendliche im Alter von 16 bis 23 Jahren der
Arbeitslosigkeit entrissen und der Landhilfe zugeführt .

Hand in Hand mit dem Arbeitseinsatz geht die Fürsorge
der deutschen Arbeitsämter für die unverschuldet in Not ge¬
ratenen Arbeitslosen . Aus dem Reichsstock für Arbeitslosen¬
fürsorge wurden bisher nahezu 20 000 Arbeitlose dieses Ge¬
bietes ausreichend unterstützt .

So sind die deutschen Arbeitsämter in Ostoberschlesien
unermüdlich am Werk , Schritt für Schritt die große Arbeits -'
losigkeft und das mit dieser verbundene Elend zu bannen .
Es ist sicher, daß auch dieses traurige polnische Erbe bald

^ überwunden sein wird .

Die Betremmg der Froillfoldsten
Kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen Partei

und Wehrmacht .
Im Gebäude der Reichsdienststelle der NSKOV . in '

Berlin fand , wie die „NSK ." meldet , eine Besprechung über
die Fürsorge und Betreuung der Frontsoldaten
und Krieg erhinierbliebenen statt , zu der Reichs -
kriegsopsersührer Oberlindober einberufen hatte . Er¬
schienen waren sämtliche Gauamtsleiter der Reichskriegsopfer¬
ämter der NSDAP . An der Sitzung nahmen seitens des
Oberkommandos der Wehrmacht der Leiter der Wehrmacht¬
fürsorgeabteilung , Oberst von Graevenitz , Generalmajor
Drogand und Oberstleutnant Linde teil . Ferner waren
Vertreter vom Stabe des Stellvertreters des
Führers erschienen .

Rach Hinweis auf den überwältigenden Siegeszug der
deutschen Armee in Polen betonte Iteichskrisgsopserführer

Oer rechkeWeg
s^ omsn von si/lsris 3 O fl m > 6 is b 6 r g

Urksksf -keckts-ckiik ! vrsi Qvellsn -Vsrlog , lcSnigLbwck (vsr . vk-ssclsn )

Ob Adelheid Imholte sie wiedererkannte ? Es war nicht
anzunehmen . Sie hatte das junge Ding , das vor Jahr¬
zehnten hier auf dem Hofe diente , sicher längst vergessen ,
erinnerte sich ihres Gesichts nicht mehr .

„Wo ist denn der Fritz ?" fragte Jmholte .
„ Noch auf dem Felde , Vater . Er muß aber gleich

kommen "
, antwortete Heide . „ So , bitte !" Sie öffnete die

Tür zum Wohnzimmer .
Während Frau Lamken sich traumverloren darin umsah

und dann ans Fenster trat , half Heide dem Vater aus dem
Mantel .

„Hast du etwas ausgerichtet ? " fragte sie flüsternd .
„Ja "

, gab Jmholte leise zurück . „ Ich war erst in der
Pfarre und dann aus dem Hofe . Das Ergebnis ist dasselbe :
Von Erbkrankheit kann keine Rede sein .

"

„Das freut mich für Fritz . Wie gut , daß du ge¬
fahren bist !" .

„Ja , wie gut , daß ich gefahren bin "
, wiederholte Jm¬

holte schwer und mit eigener Betonung . Heide war aber zu
unbefangen , um einen besonderen Sinn herauszuhören . Sie
tief nach Tante Adelheid und entdeckte sie schließlich im
Garten bei den Bohnenbeeten .

Sie war sehr überrascht und begrüßte den Gast voll¬
kommen arglos . Frau Lamken aber erkannte sie sofort
Dieder . Ihr Haar war grau geworden und ihr Gesicht faltig
und klein , aber in Sprache und Bewegung hatte sie sich gar
licht verändert . Sie war damals schon ein altes Mädchen
zewesen .

Tante Adelheid erfuhr nun auch die Wahrheit über
hres Bruders Reise . Sie war ein wenia aekränkt . daß man

Overlindover ven vollkommenen MiMtz per Gauamts¬
leiter und Kameraden der NSKOV . als politische Soldaten
des Führers und würdigte insbesondere die Aufgaben der
Hinterbliebenenfürsorge . In Einzelreferaten wurde das ge¬
samte Gebiet der Soldaten - und Hinterbliebenenfürsorge
sowie die Betreuung dargelegt und zugleich ein umfassendes
Bild über die ausgezeichnete Zusammenarbeit zwischen Partei
und Wehrmacht gegeben . Oberst von Graevenitz bestätigt ;
den beiderseitigen kameradschaftlichen Einsatz und gab seiner
Genugtuung Ausdruck , daß die Frontkameraden und Kriegs¬
opfer des Weltkrieges als Soldaten mit ganzem Herzen an
dieser ungeheuer wichtigen Aufgabe gemeinsam tätig sind .
Mit besonderem Dank an Partei und Wehrmacht schloß der
Reichskriegsopsersührer die Besprechung über die Betreuungs¬
arbeit für die Frontsoldaten und Hinterbliebenen .

AsWltW EnMs im Oste»
Starker Eindruck der Vereinbarung von Moskau

Das Abkommen zwischen Deutschland und Rußland , das
das Fundament für einen dauerhaften Frieden in Osteuropa
geschaffen hat , bildet das allgemeine Gesprächsthema . Die
Nachricht von der gemeinsamen politischen Erklärung der
Reichsregierung und der Sowjetregierung , die Vereinbarun¬
gen über die Neuregelung im Osten uird die deutsch -sowjet -
ruffische Wirtschaftsplanung durchlief auch die neutralen Län¬
der wie ein Lauffeuer .

In Holland wurde jeder , det die Nachrichten im Rund¬
funk gehört hatte , auf der Straße und in der Straßenbahn
bestürmt , ihren Inhalt mitzuteilen . Besondere Beachtung fand
dabei die so schnelle Ziehung einer Grenze zwischen der
Sowjetunion und Deutschland . Allgemein legi man das dahin
aus , daß zwischen beiden Ländern ein weitgehendes
Verständnis herrschen müsse, wenn es so schnell möglich
war . eine Grenze zwischen den Interessengebieten zu finden .

Besonders starkes Interesse fand die Tatsache , daß die
deutsche Friedensliebe nun auch in einem offiziellen Doku¬
ment erklärt wurde . Man konnte immer wieder hören , daß
es unverantwortlich wäre , wenn England und Frankreich auf
dieses Angebot nicht eingehen würden , wo ein Polen praktisch
heute nicht mehr besteht und auch eine Wiederherstellung der
bisherigen Republik unmöglich geworden ist, nachdem Deutsch¬
land und Rußland die Ordnung der osteuropäischen Verhält¬
nisse ' in ihre Hand genommen haben und die Einmischung
jeder dritten Macht ablehnen .

Der erste Eindruck war auch hier , daß die alliierten Mächte
ein außerordentliches Risiko bei der Fortsetzung des
Krieges aus sich nehmen würden . Man vermutet allgemein
daß nun der Einfluß der Alliierten besonders in Ost - und
Südosteuropa ein für allemal ausgeschaltet werde . Auch
die Beziehungen der Türkei zu den Westmächten dürften da¬
von nicht unberührt bleiben . Was aber besonders deutlich
zutage tritt , ist eine neue Hoffnung auf Frieden .

London ziemlich sprachlos
In London meldete sich nach dem Abschluß von Moskau

als erster der Lügensprecher der britischen Rundfunkgesellschast .
Er erklärte , die amtliche Mitteilung sei leider erst in den frühen
Morgenstunden erschienen . Darum sei man auch nicht in der
Lage , einen Kommentar vom Reklameamt zu erhalten , was "
der Nachrichtendienst sehr bedauerte . Man meinte aber immer¬
hin zu dem Moskauer Ergebnis , daß damit eine seit langem
erwartete Friedens äktion begonnen habe .

In Belgrad haben die deutsch -sowjetrussischen Verein¬
barungen den allerstärksten Eindruck gemacht . Führende jugo¬
slawische politische Kreise meinen , man könne die Tragweite
dieser Beschlüsse noch gar nicht abschätzen .

Sie stellen fest, daß durch diese Vereinbarung die Intrigen
der französisch -englischen Propaganda erneut entlarvt wurden ,
die den Völkern des Balkans Angstgefühl vor einer völligen
Unterjochung durch den deutsch -sowjetrussischen „Kollektivis¬
mus " einreden wollen . In Belgrad stellt man fest, daß sich
Berlin und Moskau auf die beide Staaten direkt berührenden
Fragen beschränken und daß vor allem das Abkommen , wie
auch Vas sowjetrussisch -estnische Abkommen zeige , keinerlei
Absichten gegen die Selbständigkeit der klei¬
nen Nachbarstaaten hätte .

Bewimderuvg iiir Deutschland
In politischen Kreisen Belgrads gibt man weiter der

Hoffnung Ausdruck , daß es jetzt gelingen möge , dem europä¬
ischen Krieg Einhalt zu gebieten . Jugoslawien wünsche ehrlich ,
daß die Friedensoffensive von einem ähnlich durchschlagenden
und schnellen Erfolg begleitet sein möge , wie es bei den deut¬
schen militärischen Operationen der Fall gewfen sei. Aus alle
Fälle aber könne Deutschland jetzt jeder Art von Koalition in
der Welt erfolgreichen Widerstand leisten . In neutralen diplo¬
matischen Kreisen Belgrads verhehlt man nicht seine Bewun¬
derung für Deutschland . In diesen Kreisen weist man auch auf
das Schwergewicht von Italiens Haltung hin .

sie nicht ins Vertrauen gezogen yaite , aoer vvl » e » . Besuch
mochte sie das nicht zeigen . Darüber , daß sich die Haltlosig¬
keit des Gerüchts herausgestellt hatte , zeigte sie sich recht
befriedigt .

Jmholte erläuterte noch den wahren Sachverhalt , als
Heides scharfes Ohr Stimmen auf dem Hofraum vernahm .
Pflugräder holperten über das Pflaster , und Pferdegeschirr
klirrte .

„Fritz ist da !" rief sie. „Ich will ihn erst mal ein bißchen
auf die freudige Überraschung vorbereiten .

"

Sie ging rasch hinaus .
Kaum hatte sich die Tür hinter ihr geschlossen , als Frau

Lamken sich zu Tante Adelheid neigte und ernst und ein¬
dringlich fragte :

„Adelheid , kennst du mich nicht mehr ?"

Diese war über die unerwartete Anrede so überrascht ,
daß sie beinahe ihre Brille fallen ließ , die sie eben in der
Hand hatte .

'
Verständnislos starrte sie ihr Gegenüber an .

„Nein - "

„Wir haben aber einmal ein ganzes Jahr lang zu¬
sammen gelebt und gearbeitet . Allerdings sind schon Jahr¬
zehnte darüber verflossen . - Erinnerst du ^ dich noch , daß ein¬
mal ein Mädchen auf dem Hofe war , das Margarete hieß ?
Sie ging ein Vierteljahr vor der Hochzeit deines Bruders
plötzlich fort .

" ^

Tante Adelheid schlug .die Hände zusammen .
„Und das sind Sie — das warst du ?"

„Ja , das war ich. Ich wollte es dir nur sagen , damit
du später nicht zu sehr überrascht bist über andere Ent¬
hüllungen . Aber ich bitte dich, vorerst gegen Heide und Fritz
davon zu schweigen .

"

Tante Adelheid war ganz verdattert und sah fragend
und hilflos auf den Bruder . Aber der stützte den Kopf und
hatte den Blick hartnäckig auf die Tischdecke gesenkt . Sie
konnte aus seinem Gesicht nicht ersehen , was er darüber
dackte

Moskauer Zeitungen hielten die MalchineM
Die Moskauer Presse steht ganz im Zeichen des Verii «.-werkes . Die Zeitungen haben die Maschinen im '

gehalten , um noch in den Morgenblättern die Texte des
tragswerkes zu veröffentlichen . So erschienen die Blätter? »vier bis fünf Stunden später als gewöhnlich . Die M?
zeigen den sowjetrussischen Regierungschef und Au2 !
kommissar Molotow bei der Unterzeichnung des deA !
sowjetischen Freundschaftsvertrages , daneben den zM s
minister des Auswärtigen von Ribbentrop und Stall,,/ '

^
Gröhte Beachtung in Rom

Allerstärkste Beachtung fanden die Moskauer Vereinbar«, ,!
gen in Rom . „Tevere " weist insbesondere daraus hin , da/
Falle der Fortsetzung des Krieges Berlin und Moskau -
über die zu ergreifenden Maßnahmen konsultieren werden. ?
erstes Auslandsecho stellt der Pariser Korrespondent j
Agenzia Stesani fest, daß mit den Moskauer Abmachungen «
nächst alle Kombinationen hinfällig geworden seien, die
ven letzten Tagen von der französischen und englischen Prij
hinsichtlich der ln Paris und London bestehenden Absicht «
Aufnahme neuer Besprechungen mit Moskau angestellt ward,
waren .

Dr. Le« besucht Westpreuben
Anschließend Besichtigung des posenschen Gebietes .

Reichsleiter Dr . Leh ist auf der Ordensburg CröW
eingeirofsen , von wo er eine mehrtägige Fahrt durch H
Preußen und das posensche Gebiet nach Danzig und Gat!
Hafen angetreten hat .

In seiner Begleitung befindet sich Gauleiter und Ai
Präsident Schwede - Coburg . Dr . Ley wird aus ä«
großen Danziger Werft zur Gefolgschaft sprechen und «i
vem Danziger Gauleiter , Förster , Einrichtungen der DeuG
Arbeitsfront im Danziger Gebiet besuchen . Im übch
werden im Rahmen dieser Reise zahlreiche Betmj
besichtigungen durchgeführt werden .

Betrogener Polen
Llotzd George beschimpft das polnische Volk.

Ein Brief , den der alte Lloyd George an den «
immer sich polnischen Botschafter in London nennenden Hn
Raczynski richtet , in dem der Waliser erklärt , das enM
Volk sei „nicht bereit , gewaltige Opfer für die Wiederheij
lung Polens zu bringen " , ist wohl der roheste Fußtritt ,
je einem um sein alles Betrogenen von dem Betrüger m!
wurde .

Mag und mochte alle Well über die traurige Regien
der Moseicki . Rvdz -Smigtv und Beck Spott und Verachtung
gießen . Eine Nation gab es . — mit einer noch rraurtzi
Regierung — und e i n Land , wo man unter keinen UmW
das tückisch in den Abgrund gestürzte polnische Volk Hiwi
noch beschimpfen durfte : England ! Welche heiße Wut «
in einem polnischen Herzen anfbrennen . wenn der alte -Li
George wie zum Hohn , von dem „gigantischen Kamps und !
unbeschreiblichen Opfern Englands " in diesem Kamps W
Wo Hai England , das einer seiner eigenen größten Söhne !
„perfide " nannie . für Polen gekämpft , was für es geosi
wann einen Finger gerührt , um die Blankovollmacht z«
füllen , die es den betrogenen Betrügern in der verjW
Warschauer Regierung ausgestellt hatte ?

Llovd George selber — das muß man diesem ü «
Männchen lassen — war seinerzeit heftig gegen die Schaß
des Polen , das jetzt wieder von der Karte Europas geW
wurde . Aber welcher Rekord an Verlogenheit , selbst vonÄ
Winston Churchill nicht zu überbieien . wenn das alte W
Männchen jetzt einen grundsätzlichen radikalen . Unterschied
konstruieren sucht zwischen dem russischen Einrücken in V
das Gebiete erfaßt habe , die ..ursprünglich nicht polnisss
wesen seien , und dem deutschen Vorgehen , das „ im weseÄA
polnische Gebiete " erfasse . Glaubte der alte Sünder will!
damit einen Keil zwischen die deutsche und die russischeW
treiben zu können , so werden ihm die neuesten Nachrichten «
Moskau inzwischen gezeigt haben , daß er vergebens abe»
— gar nicht zählbar , zum wievielten Mal — sein besseres «
sen und Gewissen verleugnet har .

Inzwischen Hai — noch vor dem Abschluß der MoÄ «
Verhandlungen , die Behandlung der polnisch
Frage in London überhaupt eine wesienlliche M
düng genommen . Keine Rede mehr von poetischer Wm
Herstellung . In der bekannten Wochenzeitschrift „ N ew vi
tesman " wird der Oeffentlichkeit dringend empfohlen
der Erörterung der polnischen Frage höchste Vorsicht walte «
lassen . Eine Wiederherstellung Polens käme nur tm Fallen«
gleichzeitigen Zusammenbruchs von Deutschland und S«
rußland in Frage ; eiye derartige kühne Voraussetzung !"
heute nicht einmal die „Times " zu hegen . Man müsse ein
alle Mal die Idee einer Wiederherstellung des Perft
Europa aufgeben ; eine solche sei weder möglich noch !">
schenswert . , ,

Währenddessen ries Heide Fritz Lamken vom HofibM
zu sich ins Haus .

„Fritz , du mußt schnell kommen !"

Verwundert folgte er ihrem Ruf . Was gab es denn I"

.Eiliges ?

„Bringt die Sachen unter Dach "
, sagte er zu Erna u"§

Heiner und deutete auf die Gerätschaften und Kartoffelsäck
Heide zog ihn hinter die große Dielentür , ganz Eifel

ihm die große Überraschung mitzuteilen .
„Vater ist wieder da , und er hat dir etwas Schönt

mitgebracht .
"

„Mir ? Vom Arzt ?"

„Ach , Fritz , er war überhaupt nicht beim Arzt
"

, be;

richtete sie überstürzt . „Wir wollten es dir nur vorher NW
sagen . Ach , da war doch dieses dumme Gerücht über eusi
Familie , das der Thielke in die Welt gesetzt hat . Wir habe "

nicht direkt darüber gesprochen , aber du weißt schon,
ich meine . Siehst du , das hat Vater keine Ruhe gelassen
und da ist er einfach losgefahren , um Nachforschungen aw

Zustellen — "

„ Losgefahren ? Ja , wohin denn ? "
fragte Fritz verblüfft-

Er konnte ihr nicht so schnell folgen .
„Nach Welpe natürlich !"

„Nach Welpe ? Aber '
ich wollte doch in den nächste

Tagen selbst hin !"

„Ja , ich weiß — aber Vater ließ es eben keipe Ruht
Er war erst aus dem Pfarramt und nachher bei dein""

Angehörigen .
"

„Bei uns zu Hause ? !"

Fritz kam aus dem Staunen nicht mehr heraus
„Ja . ja ! Und denke nur , wie gut , daß er gefahren 'ft

Es ist nicht wahr , was Thielke sagt , daß die — KranW
in eprer Familie erblich ist .

"

(Fortsetzung folgt !
I ' ' l - " ' - . 1 , . ,



MW der MW« Müller
Rudolf hetz : Wir find ftolz auf euch !

Den ergreifenden Höhepunkt der Sendungen des Groß-
Mschen Rundfunks am Erntedanktag bildete die „Stunde
» r deutschen Mutter "

, in der der Stellvertreter des Führers ,
„U Mchsminister Rudolf Hetz, eine von tiefem Ethos erfüllte
'^ « spräche an die deutschen Mütter richtete . Zu Hunderttau-

nden hörten im grotzen Deutschen Reich die Mütter , die stch
. alle » Städten und Dörfern zur feierlichen Ueberreichung

»s Ehrenkreuzes , das ihnen der Führer verlieh, in den Ver-
NkiiMNlungsröumen zusammengefunden hatten und darüber
' maus alle deutschen Frauen und Mütter an den Laut¬

licher » . Ihnen allen gab seine Rede Kraft und Zuversicht .
Wie kaum ein anderer fand Rudolf Heß die Worte, die

„ heu Herzen der Mütter dringen, um ihnen Dank zn sagen
jji alle Opfer, Mühen und Entbehrungen, die sie zu jeder

bereit waren, dem Vaterland zu bringen, Rudolf
führte in seiner Ansprache u . a , aus :

NH
rikj

«
ei »

Ml

ll«

sied

Heimat und Front gleichwertig
Deutsche Frauen ! Deutsche Mütter ! Am Ende ves grotzen

»elMges im Osten gedenkt eurer heute das deutsche Volk ,
V gedenkt eurer im Zeichen eines Sieges , der von entschei¬
dender Bedeutung ist für die Zukunft unseres Reiches . Eines
Arges, der zugleich der Ausgangspunkt ist für eine gründ¬
end neue Entwicklung in Europa . Uns erfüllt unendlicher
Aolz aus unser Volk , das diesen Kamps bestand an der Front ,

der Heimat und in der Fremde. Wir sind stolz auf euch,
-mische Frauen und Mütter , die ihr im ersten Feldzug des
Monalsozialistischen Deutschlands euch wert gezeigt habt
« en Männer und euren Brüdern im Kampf. Ihr habt in
« Heimat und als Deutsche im Ausland würdig euer Los
Magen . «

'
In den Ehrenkreuzen, mit denen heute erneut kinderreiche

Mtter in allen Gauen des Reiches ausgezeichnet werden —
in diesen Ehrenkreuzen wird der Dank an alle Frauen ab-
Mttet, die an ihrem Platze ihrem Volke dienen.

Der Dank gilt zuerst den Müttern , die ihre Kinder
Imtschland gaben. Sie schenkten damit dem Reich die Grund-

seines Seins und seiner Größe. Nie soll vergessen wer-
sm, daß die Mütter mit jedem Kind nicht nur Schmerzen auf
ichnehmen , sondern' ihr Leben einsetzen im Dienst an
" " und Nation . Um so mehr ist der Mann verpflichtet ,
«nn das Leben der Mütter und der Kinder durch Feinde
Orohr wird , sein Leben einzusetzsn zum Schutze derjenigen,
-ie ihr Leben nicht selbst zu verteidigen vermögen — damit

tzm sie zugleich das ganze Volk .
Millionen Männer der Jetztzeit haben diesen Einsatz voll -
u. Die einen im vergangenen großen Kriege , die anderen
Kriege, dessen Zeugen wir in diesen Tagen und Wochen

Dd. Wir wissen , wie schwer es wiederum für eine Unzahl
Müttern der im Felde stehenden Söhne , für eine Unzahl

Mer Frauen der im Felde stehenden Männer ist, ihr
Uftes der Gefahr ausgesetzt zu sehen . Wir wisscn , wie
j>! um sie bangen Wir wissen aber auch , daß sie bei
Hr Sorge als deutsche Mütter und deutsche Frauen stolz
H auf die Söhne und Männer , die angetreten sind zum
Hutze der Nation — viele darunter angetreten zum zwei¬
en Male als die unbesiegten Feldgrauen der Frontz des
Mkrieges. Sie sind angetreten im unerschütterlichen Willen,
hre Pflicht zu tun und mehr als ihre Pflicht zu tun . Und
ii haben weiß der Himmel bewiesen , daß sie würdig sind

alten Soldatenvolkes.
Ihr Sieg hat Hunderttausende von Deutschen im ehe-

Migen Polen gerettet. Hunderttausende von Müttern können
-ich langen Jahren wieder ohne Angst um ihre Kinder und
tiinner in die Zukunft schauen . Und wir gedenken mit tiefer
-teilnahme unserer Volksdeutschen Frauen und Mütter , vom
men viele so schreckliches und fürchterliches Leid gesehen und

MWWW hüben.'
öge jede Frau und jede Mutter , die den heutigen Tag-

i« Trau er um einen Gefallenen begeht , stch der deutschen
Rtter des polnischen Gebietes erinnern — der Mütter , deren
lmder entsetzlichem Leid und furchtbarer Marler entgangen

H
'
md dank dem Opfer des deutschen Soldaten , der ihr Mann,
«du ihr Sohn gewesen ist. So schwer das Opfer für die

,Ä«> Minen Angehörigen ist : die Zahl der Gefallenen, Ver¬
endeten und Vermißten im Kriege gegen Polen ist gering
d» Vergleich zum Erfolg. Noch niemals in der Welt -
stlchichte wurde ein solch unermeßlicher Erfolg errungen'

so wenigen Opfern ! '
Deutsche Mütter , vergeht es nie : Der Wille und die >

W kergie des Führers waren es , die vielen Zehn-
e Ä Äsenden eurer Söhne Leben und Gesundheit erhalten haben.,

Ar Führer ist es gewesen , der daraus drang und der es .
»Ächte , daß in den wenigen zur Versügung stehenden /

. Wren trotz aller Schwierigkeitenimmer neue Divisionen aus-
Vs Bildet und bereitgestelliwurden.
' Endgültige Sicherung des deMjchen Levens

Der Führer wußte, warum er seine ganze Willenskraft
«angab, in kürzester Frist die stärkste Wehrmacht der -
rlt entstehen zu lassen . Er wußte, daß die gleichen Kräfte,

s gegen uns ringsum den Erdball aufhetzten , keine Ruhe
men würdest , bis sie endlich den Krieg gegen uns entfachts
me« . Der Krieg wurde zur Wirklichkeit . Aber die Hetzer
>hen sich in einem verrechnet : Dieser Krieg führt nicht zur
"Verlage des neuen Deutschlands, sondern zur endgültigen
chsrrmg seines Lebens.

Viele Mütter haben Söhne im Feld - die sie im Welt--
/ tz geboren — alle zwanzig- bis fünfti » dzwanzigMrigen
Re„ Soldaten stammen aus diesen Jahren Diesen Müttern"duh« devvrlte -, Denk .
Deutsche Frauen ! Ihr habt euer gewohntes Leben viel -

LsMMben müssen . Ihr arbeitet noch mehr als früher. Ihr
,

' euch auf vielen Gebieten einschränken . Ihr steht zum"uf gefahrvollen Posten. Und ihr habt auch die Lebens-
Mg eurer Kinder eingeschränkt . Denket stets daran , datz

"ues der Führer von euch verlangen mutz, um euer Lebe»
das Leben eures Volkes zu sichern.
Amn ihr euch einschränli und wenn ihr Entbehrungen

so wißt ihr dafür eines genau: Durch die E i n -
dnkung aller ist für jeden gesorgt ! Ihr
' England wird sein Ziel, das deutsche Volk durch den

M seiner Kinder und die Not und Entbehrungen seinerW aus die Knie zu zwingen, niemals erreichen ! Es ha :
Müonalsozialistisches Deutschland vor sich !

putsche Frauen : Ihr seid mit eurem Schicksal unlösbar
. "Fr» ,nit dem Schicksal unserer Heere . Die Entscheid »» '

me Deutschlands Soldaten erkämpfen, sind Entscheidungen
srrneres Leben . Ebenso jedoch ist eure Haltung i » der

G ». mitentscheidend für Geist und Tatkraft der deutschen
ftr habt vorbildlicheHaltung gezeigt . Ihr Hab!

>!k!>
"Ntteru und euren Söhnen , eure » Brüdern und euren

lzA- M der Front keine Sorgen aufgeladen. Ihr habt sie"lansten teilhaftig werden lassen , das ihr für fic empfin-
. ureg Stolz und eure Lchbe.
Rllerireuz - Ehrenzeichen der tzeimalkrortt

b?« Mutterkrenz, das aus Befehl des Führers euch heute
.. ü wird , ist das Ehrenzeichen der Heimatfront der dent-
L.̂ auen .

h e r o i s ch e Führung , die sich auf einsatz - und
i-, Mte Frauen und Mütter verlassen kann , wird stets

Mbereite und schlagkräftige soldatische Mannschaft
-i! Großdentsche Reich hat diese Mannschnst . Es

A ^ bures mii ihr erreicht . Diesem Reich gehört das
htt, deutsche Mütter , uns gabt. Ihm und den :

!»> s! , * Es uns geschaffen . Dein Führer , dessen Kamp !
^ üilt : Gesicherter Friede einer großen

Gesickerter Kriedc auck kür enck, deutsche Kranen,

em

und für eure Kinder, Nasch weniger als einem Monat Krieg
ist dieses Ziel des Führers im Osten errungen.

Wenn nächster Tage die Fahnen über den deutschen
Landen wehen , wenn die Glocken dröhnen zum Sieg , dann
dürft ihr , deutsche Mütter , die ihr Kinder geboren , die mit¬
kämpften an der Front draußen oder der Front herinnen, —
dann dürft ihr stolz sagen , diese Fahnen flattern auch für
uns , diese Glocken läuten auch für uns . Denn ihr habt bei-
getragen zum Sieg.

Stolz und glücklich wollen wir den Sieg feiern. Stolz
und glücklich wollen wir des Führers gedenken . Und wir
wollen zutiefst Gott danken , datz er unseren gerechten Kamps
gesegnet hat, datz er mit uns war und unserem ewige
Deutschland .

Graf CilMin Berlin
Begeisterter Empfang durch die Bevölkerung

Am Sonntagnachmittag 17 .35 Uhr traf der Königlich
Italienische Minister des Aeußern Graf Ciano in Be
gleitung des Kabtnetlschefs, Gesandten Anfuso , und
der Herren Marchese Lanza d ' Ajeta und Marches »
Marieni , zu dem angekündigten Besuch aus Einladung
der Reichsregierung in Berlin ein.

Die italienischen Gäste wurden auf dem Anhalter
Bahnhof von dem Reichsminister des Auswärtigen v o u
Ribbentrop begrüßt. Außer dem Königlich Jtalient
schen Botschafter in Berlin , A t 1 o l i c o , waren Mitglie¬
der der Reichsregierung und der Reichsleitnng der
NSDAP , sowie weitere führende Persönlichkeiten von
Staat , Partei und Wehrmacht erschienen .

Ferner waren die Mitglieder der Königlich Italieni¬
schen Botschaft, namhafte Vertreter des Fascio und de >
italienischen Kolonie anwesend . Außerdem hatten sich de »
Königlich Jugoslawische Gesandte in Berlin , Andric , und
der slowakische Gesandte in Berlin , Cernak , eingesunden

Nach der herzlichen Begrüßung schritt Außenminister
Gras Ciano mit Reichsaußenminister von Ribbentrop und
Botschafter Attolico die Front der vor dem Bahnhof an¬
getretenen Ehrenkompanie der ^ -Leibstandarte Adolr
Hitler ab . Anschließend begab sich der Königlich Italie¬
nische Minister des Aeußern , begleitet von Reichsministe»
des Auswärtigen von Ribbentrop in das Gästehaus det
Reichsregierung , wo Gras Ciano von dem Chef der Prä¬
sidialkanzlei des Führers . Staatsminister Dr . Meißner
empfangen wurde .

Die Bevölkerung Berlins , die in dichten Reihen di«.
Ansahrtstraßen säumte , bereitete Gras Ciano einen spon
tan begeisterten Empfang .

Bei der Abreise Eianos aus Rom hatten sich der Minister
ür Volksbildung, Alfieri, der Staatssekretär im Außenmilli-
terium, Bastianini , sowie der deutsche Botschafter von Macken-
en aus dem Bahnsteig eingefunden In Eianos Begleitung

befinden sich Kabinettschef Minister und Gesandter Anfuft
und Marchese d 'Ajetta.

Am Sonntag früh um 8.18 Uhr traf der Sonderzug Eianos
in München ein . Auf dem Bahnsteig hatten sich der italie¬
nische Generalkonsul in München , Minister Pittalis , der italie¬
nische Konsul Cellini und der Vizekonsul Alvera eingesunken.
Nach kurzem Aufenthalt setzte Gras Ciano seine Fahrt nach
Berlin fort.

„MssZau-Batt veMgett KMeMrMrüs"
Die italienische Presse berichtet in größter Aufmachung

über den Besuch des Grafe» Ciano in Berlin und bezeichnet
in diesem Zusammenhang die kommende Woche als eine Woche
von außerordentlicher Bedeutung, vielleicht , als eine ge
schtchtliche Woche für Europa . „ Messaggero " ver¬
weist auch aus das .Moskauer Abkommen Dieses Abkommen
stelle das Scheitern des gegen Deutschland gerichteten Ein¬
kreisungsplanes dar . Man könne nicht mehr im Ernst von
einer Blockade sprechen , da Deutschland sich die direkte Nach¬
barschaft sowie Beziehungen allerengster politischer und wirt¬
schaftlicher Zusammenarbeit mit einem Staat gesichert habe ,
der räumlich unbegrenzt ist und einen unerschöpflichen Reich¬
tum an Lebens- und Kriegsmitteln aufweise. Eine Blockade
an der Rußland nicht teilnehme, stelle nicht mehr den von
den Einkreisern erhofften „eisernen Ring " dar.

Der deutsch -russische Pakt verlagere in stärkster Weise das
Kräfteverhältnis zwischen den Kriegführenden, und zwar in
bezug auf Waffen, Truppen, die Bevölkerungen, die produk¬
tiven Kräfte und die von der Natur gegebenen Hilfsmittel.
Hier liege der Angelpunkt der neuen Situation , und ihn
müsse man beachten . Italiens vollkommen klare Haltung lasse
keine Möglichkeit zu Zweideutigkeiten zu . Auch die Beziehun¬
gen zwischen Italien und Rußland seien und blieben absolut
normal, das aber besagt , wirksam und tätig.

Treuekuudsebuug für de« Duce
Die Aufgaben der Faschistischen Partei und der Miliz.
Mussolini hielt im Palazzo Venezia in Rom einen Appell

der Politischen Leiter von Genua ab . In kurzer Ansprache
behandelte Mussolini die der Partei im gegenwärtigenAugen¬
blick zukommenden Aufgaben. Die Partei sei der Träger der
Revolution, das Rückgrat des Regimes und die Triebfeder
» ich : nur der politischen , sondern jeder nationalen Tätigkeit.
Die Miliz bleibe nach wie vor die bewaffnete Schutztruppe
der Revolution. In den Kriegen in Afrika und Spanien
habe sie viele blutige Opfer dargebrachl und erfülle in wirk¬
samer Weise die ihr im Rahmen der Landesverteidigung ge¬
stellten Aufgaben.

Ihre 142 Bataillone seien von jetzt ab dem Heer als ein
organisatorischer Teil eingegliedert und würden fortsahren,
die Bande aufrichtiger und brüderlicher Kameradschaft zwi¬
schen diesen beiden, die gleichen heiligen Ausgaben der Ver¬
teidigung und des Schutzes des Vaterlandes erfüllenden
Wehrkräfte immer enger zu gestalten.

Leere tzritijche VehaWtiingen
Unsachliche Bemerkungenzum deutschen Weißbuch . — Plumper

Versuch , Englands Schuld am Kriege abzuleugncn.
Das britische Jnsormatloitsministerium hat sich nach drei¬

wöchigem Studium dazu entschlossen , Bemerkungen zu dem
Konflikt herauszubriligen, die mit der hochtrabendenBehaup¬tung eingeleitet werden, der Führer und Reichsaußenministerhätten den begreiflichen Wunsch , die Wahrheit über die bewußt,
durch Deutschland herbeigefnhrte deutsch -polnische Krise zu ver¬
leugnen. In der britischen Verlautbarung wird dann der Ver¬
such unternommen, dem deutschen Weißbuch an Hand eines
soeben erschienenen englischen Blaubuches eine Reihevon Auslassungen und Unrichtigkeiten nachzuweisen . Hierzu ist
zunächst von deutscher Seite n . a . folgendes festzustellen :

Das deutsche Weißbuch stellt ebenso wie das erste
englische Weißbuch eine Sammlung der wesentlichen Urkundendar, die für die Entwicklung zwischen dem 4 . 8 . und 3 . 9 . ent¬
scheidende Bedeutung halten. Das Weißbuch enthält dagegen .
grundsätzlich keine , Stimmungsberichte oder Aufzeichnungenüber Gespräche , selbst solche von politischer Bedeutung. Woes unerläßlich schien , diese zu erwähnen, ist das in der Vor¬
bemerkung geschehen . Es ist daher ein recht kindliches Ver¬
fahren, wenn man von englischer Seite aus dieser Anlage des
Weißbuches darauf zu schließen versucht , daß die deutsche Re¬
gierung daran interessiert gewesen sei , wichtiges Material über
die entscheidenden Taae rn unterdrücken. Man ist von deut-

scher Sette im übrigen"
gern bereit, stch mit den englischen Fest¬stellungen ausetnanderzusetzen. Denn hiermit wird auch gegen¬über dem neutralen Beobachter am besten der Nachweis er¬bracht , daß Deutschland die Feststellung der Wahrheitund die klare Festlegung der Verantwortlichkeitennicht zuIcheuen hat.

Vier Behauptungen - vier Antworten
Von deutscher Seite werden vier englischen Behauptun¬gen vier Antworten gegenübergestellt , in denen die englischenAnwurfe klar und eindeutig widerlegt werden. In der erstenBehauptung handelt es stch darum, datz nach englischer Auf¬fassung Polen erst die britische Garantie am 31 . 3. gegebenworden sei . Demgegenüber stellen wir fest, daß nicht dieserformelle Vorgang entscheidend ist, sondern die Tatsache , daßPolen bereits am 21 . 3 . die Versicherung des britischenBeistands erhalten hat.
Das englische Blaubuch spricht weiter von einem deut¬schen „Ultimatum " an Polen , das bis zum 31. 8. mit¬

ternachts befristet war . Demgegenüberstellt die deutsche Ant¬wort fest, daß von einem Ultimatum gar nicht die Rede sein
könpe , und es wird darauf hingewiesen, daß der Führer dem
britischen Botschafter Henderson die Frage, ob der polnischeUnterhändler aus dem Fuße völliger Gleichberechtigung würde
verhandeln können und einen guten Empfang finden würde,als „ selbstverständlich " bejahte.

Das englische Blaubuch behauptet Wetter , datz der Pol¬
nischen Regierung nicht das Recht gegeben worden sei, die
deutschen Vorschläge zu kennen , zu erwägen und zu beant¬worten. Demgegenüberwird von deutscher Sette darauf hin¬
gewiesen , daß die britische Regierung noch am 31. 8 . die
Möglichkeit hatte, die polnische Regierung von dem Inhaltder deutschen Vorschläge zu unterrichten und daß BotschafterHenderson diese Vorschläge auch noch in der Nacht zum 31. 8.sowohl nach London wie an die britische Botschaft in
Warschau weitergeleitet habe .

Das britische Blaubnch behauptet schließlich , im deutschen
Weißbuch werde durch eine plumpe Auslassung von Datenund 'Uhrzeiten, der Eindruck erweckt, daß der britische Bot¬
schafter in Berlin am 30. 8 . die deutschen Vorschläge erhalten
habe . Demgegenüber wird von deutscher Seite ausdrücklich
festgestellt, daß der britische Botschafter die englische Antwort
am 30. 8. „erst um Mitternacht" überreichte und daß ihm
gelegentlich dieser Uebergabe die deutschen Vorschläge mit-
geteilt und erörtert wurden. Diese Tatsache habe inzwischen
durch das englische Blaubuch eine weitere Erhärtung erfahren.Aus dem bereits erwähnten Telegramm Hendersons von der" Nacht zum 31. 8. sei nämlich eindeutig zu ersehen , daß dieser
den wesentlichen Inhalt der deutschen Vorschläge völlig ver¬
standen und ihn sofort sowohl nach London wie nach War¬
schau weitergeleitei habe.

425 vvv NM. aus der Kindenvurgspende
Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages des verewig¬

ten Generalseldmarschallsund Reichspräsidentenvon Hinden-
burg schüttete die vor 12 Jahren von ihm errichtete Stiftung
Hindenburgspendewiederum 425 000 RM . aus , die in Beträgen
von durchweg 150 RM . an notleidende Kriegsbeschädigte und
Kriegshinterbliebene des Weltkrieges gingen.

PlmmWge Mkllkbe
14 keindliche Flugzeugeabgeltzossen

Berlin , 1 . Oktober .
Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt :
Im Osten geht die Uebergabe von Warschau und

Modlin planmäßig vor stch .
Im Westen war das feindliche Artillerieseuer in Ge¬

gend Saarbrücken stärker. Sonst keine nennenswerte
Kampstätigkeit. Im Westen wurden zwei französische und
zehn britische Flugzeuge , über der Nordsee zwei britische
Kampfflugzeuge zum Absturz gebracht . — Wir verloren
zwei Flugzeuge .

64 Flugzeuge im Weste« vernichtet
Insgesamt haben die Franzosen im Laufe des ersten

Kriegsmonats 37 Flugzeuge durch die deutsche Jagd - und Flak-
abwehr verloren.

Die Engländer verloren im Luftkamps und durch Flak-
abschutz 27 Flugzeuge.

Außerdem wurden, wie schon gemeldet , der Flugzeugträger
„Courageous" torpediert und ein zweiter Flugzeugträger durch
einen schweren Bombentreffer zerstört. Es steht fest, datz die
Zahl der hierbei vernichteten Flugzeuge die angegebene Ver¬
lustziffer um ein Vielfachesüberschreitet.

Flaggen heraus !
Aus Anlaß des Einzuges der deutschen Truppen

in Warschau
Der Reichsminister des Innern und der Reichs¬

minister für Volksausklärung und Propaganda geben
bekannt:

Aus Anlaß des bevorstehenden Einzuges der deut¬
sche» Truppen in Warschau flaggen aus Anordnung des
Führers alle öffentlichen Gebäude im ganzen Reich für
die Dauer von sieben Tagen. Der Tag des Ein¬
marsches wird durch Presse und Rundfunk bekannt¬
gegeben. Die Bevölkerung wird ausgesordert, in gleicher
Weise zu flaggen.

hilsszug Bayern in Warschau
Großaktion der Partei zur Linderung der Not.

Im Zuge der Uebergabe Warschaus hat sich die Notwen¬
digkeit herausgestellt, der ausgehungerten und zum Teil von
Ernährungskrankheiten befallenen Bevölkerung mit einer so¬
fortigen Aktion zu Hilfe zu kommen . Auf Anordnung der
Wehrmacht ist deshalb in Begleitung militärischer Sicherungen
der Hilsszug Bayern mit den Einsatzstüben der NSV . in die
Stadt eingerückt , um der größten Rot zu begegnen.

hierl ia de» »esteiie« Eemere«
Die besonderen Aufgaben des Reichsarbeitsdienstes.
Am Schluß seiner Besichtigungsreisezum Reichsarbeits¬

dienst in Westpreußen und im besetzten polnischen Gebiet
nahm Reichsarbeitsführer Hier ! Gelegenheit, sich vom Ein¬
satz des männlichen und weiblichen Arbeitsdienstes m Ost¬
preußen, insbesondere beim Ernteeinsatz , unter den
augenblicklichen Verhältnissen zu informieren.

In einer Besprechung in Gilgenburg betonte der
Reichsarbeitsführer noch einmal den besonderen Aufgaben-
ckreis, der dem Reichsarbeitsdienst zufällt, soweit er nicht in
Baukompanien oder auf anderen lebenswichtigen Gebieten
eingesetzt ist. Ganz besonders der weibliche Arbeits¬
dienst habe sich in erhöhtem Maße der Frauen und
Mütter anzunehmen, deren Aufgabenkreis dadurch bedeu¬
tend erweitert wurde, daß die Männer heute als Soldaten
ihre Pflicht erfüllen.



soMWlnre»
M Schwer- und Schwrrftarbeiter

Ein amtlicher Hinweis .
Von amtlicher Seite wird auf folgendes hingewiesen :
In den Tageszeitungen sind vielfach Arbeitergruppen be-

kanntgegeben worden , die nach der Verordnung über die Ge¬
währung von Sonderzulagen an Schwer - und
Schwerstarbeiter als solche zu gelten haben . Diese An¬
gaben stützen sich auf die mit der Verordnung veröffentlichten
Richtlinien , in denen eine Reihe von Arbeitergruppen be¬
zeichnet ist, die für die Gewährung einer Lebensmittelzulage
in Frage kommen können . Die Aufführung in diesen Richt¬
linien besagt aber nicht , daß diese Arbeiter in jedem Fall
Schwer - oder Schwerstarbeiter sind .

Auch die in den Richtlinien angeführten Arbeiter können
Lebensmittelzulagen nur dann erhalten , wenn in jedem
einzelnen Fall die in der Verordnung sestgelegten all¬
gemeinen Voraussetzungen erfüllt sind, d. h. wenn die Arbeiter
tatsächlich entweder dauernd schwere körperliche Arbeit oder
dauernd durchschnittliche körperliche Arbeit unter erschwe¬
renden Arbeitsbedingungen zu leisten haben .

So sind z. B . Kesselheizer nicht immer Schwerarbeiter ,
sondern nur dann , wenn der Kessel eine dauernde schwere
Handbedienung erfordert . Ebenso sind nicht alle Schmiede
Schwerarbeiter , z. B . nicht die Edelmetallschmiede . Während
die Lokomotivführer der Reichsbahn auf langen Fahrten ohne
Zweifel Schwerarbeiter sind , können bei Lokomotivführern
größerer Jndustriewerke wegen der häufigen , zwischen den
Fahrten liegenden Wartezeiten die Merkmale der Schwerarbei¬
ter fehlen .

Um unliebsame Verzögerungen bei der Prüfung der
Schwer - und Schwerstarbeiterlisten durch die Gewerbeaussichts¬
ämter zu vermeiden , empfiehlt es sich , daß die Betriebs¬
führer bei der Aufstellung der Listen von sich aus auch
bei den in den Richtlinien aufgeführten Berufsgruppen in
jedem einzelnen Fall sorgfältig prüfen , ob die Voraussetzungen
der Verordnung erfüllt ünd ._

Arrs Nah nnd Kern
Elsfleth , den 3 . Oktober 1989

Tags - « Zeiger
tz) ° Aufgang : 6 Uhr 32 Min . G -Untergcmg : 5 Uhr 69 Min

Hochwasser :
6 . 17 Uhr Vorm . — 17. 35 Uhr Nachm

4 . Oktober : 5 52 Uhr Vorm , — 18 . 13 Uhr Nachm .
* NS .- Frauenschaft — Deutsches Frauen¬

werk . Deutsches Rotes Kreuz . Heute , Dienstag ,
von 15 bis 18 Uhr Nähen im Frauenschaftszimmer .
Zahlreiche Beteiligung aller Mitglieder ist sehr erwünscht .

* Reichsseefahrtschule Elsfleth . Zur
Vermeidung von Unklarheiten wird darauf aufmerksam
gemacht, daß der am 1 . November 1939 beginnende Lehr¬
gang zum Kapitän auf großer Fahrt , wie vorgesehen,
stattfindet .

* WievielEier bekommen wir ? In
der jetzt folgenden Zeit vom 29 . September bis 7 . Okt . 1939
erhält jeder Versorgungsberechtigte auf den Abschnitt L 48
der Lebensmittelkarte ein Ei .

* Vorsicht bei R e n t e n m a r k s ch e i n e n !
Bei den Rentenmarkscheinen zu 1 und 2 RM muß man
darauf achten, daß diese Scheine das Datum 30 . Januar
1937 tragen . Scheine zu 1 und 2 RM mit anderm
Datum stammen aus früherer Zeit und sind ungültig .
Bei Rentenmarkscheinen zu 6 Rentenmark ist zu beachten,
daß die Scheine ein Frauenbildnis tragen . Scheine ohne
Frauenbildnis zu 5 Rentenmark stammen ebenfalls aus
früherer Zeit und sind ungültig .

* Der Kreisbauernführer gibt betr . Schlufi¬
sch e i n p f l i ch t folgendes bekannt : Ich weise aus¬
drücklich darauf hin , daß auf Grund der Anordnung des
Beauftragten des Reichsnährstandes für den Verkehr
mit Zucht- und Nutzvieh vom 11 . 9 . 36 sämtliche Verkäufe
von Pferden (ausgenommen sind Schlachtpferde ) sowie
die Verkäufe von männlichen Zuchttieren bei Rindern ,
Schafen und Schweinen schlußscheinpflichtigsind und zwar
ist für jedes Tier ein Schlußschein auszustellen . Die
Händler haben für Tiere , die weiterverkauft werden —
in jedem Fall «, auch wenn sie nur kurze Zeit Besitzer
sind , einen neuen Schlußschein auszustellen und die Nummer
des vorhandenen aus den neuen einzutragen . Die Bauern
und Landwirte haben über die Verkäufe von Hof zu Hof
ebenfalls Schlußscheine auszustellen , auch wenn die Tiere
zur Benutzung im eigenen Betriebe angeschafft werden ,
lieber die seit dem 1 . 9 . 39 verkauften Tiere sind , falls
darüber noch keine Schlußscheine ausgestellt sind , diese
nachträglich auszustellen und mir bis spätestens zum
10 . 10 . 39 einzurcichen. Verstöße gegen diese Anordnung
werden in Zukunft strengstens bestraft werden . Die
Schlußscheine sind von der Kreisbauernschaft Wesermarsch,
Brake , Adolf -Hitler -Straße 7 , anzufordern .

* K r i e g s z u s ch l a g zur E i n k o m m e n st e u e r .
Die öffentliche Bekanntmachung des Finanzamts vom
23 . 9 . 1939 , enthält die Bestimmungen über die Voraus¬
zahlungen auf den Kciegszuschlag der Einkommensteuer -
pflichtigen sowie über den Kriegszuschlag beim Steuerabzug
vom Kapitalertrag und vom Arbeitslohn . Die Voraus¬
zahlungen der veranlagten Steuerpflichtigen vom 10 . Oktober
und 10 . Dezember 1939 betragen grundsätzlich je der
zuletzt festgesetzten Einkommensteuer . Das ist die Ein¬
kommensteuer für 1938 . Diese bildet die Grundlage für
die Vorauszahlungen auf den Kriegszuschlag . Wenn in
dem veranlagten Einkommen auch Einkünfte enthalten
sind , die dem Steuerabzug unterlegen haben , so brauchen
die Vorauszahlungen von je ^ nur von der um die
Steuerabzüge verminderten Einkommensteuer berechnet zu
werden . Die gleichen Bestimmungen gelten für Voraus¬
zahlungen für 1940 ( 10. 3 . , 10. 6 . nsw .) , die je Vg der
zuletzt festgesetzten Einkommensteuer betragen . Diese
Vorauszahlungen müssen die Steuerpflichtigen selbst be¬
rechnen und beim Finanzamt einzahlsn . Das Finanzamt
erteilt keine Bescheide über die Vorauszahlungen . Wenn
die Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer für 1939
infolge Minderung des Einkommens 1939 gegenüber dem
Einkommen 1938 im Lauf des Jahres 1939 herabgesetzt
worden sind , so kann der Steuerpflichtige beim Finanzamt
beantragen , auch die Vorauszahlungen auf den Kciegs¬
zuschlag zu ermäßigen . Die Vorauszahlungen vom
10 . Oktober und 10. Dezember 1939 werden dann auf

je r/i 2 der mutmaßlichen Einkommensteuer 1939 festgesetzt .
Steuerpflichtige , deren Einkommen im letzten Steuerbescheid
nicht höher gewesen ist als 2400 RM , brauchen keine
Vorauszahlungen auf den Kriegszuschlag zu entrichten .
Zum Steuerabzug sei bemerkt , daß die Reichsdruckerei
Tabellen herausgcgeben hat , aus denen die Lohnsteuer
und der Kriegszuschlag abgelesen werden können . Beim
Steuerabzug vom Kapitalertrag beträgt der Kriegszuschlag
stets 50 v . H.

* Sammelt die Feldpostbriefe ! Der
NS . - Reichskriegerbund hat einen allgemein beachtlichen
Aufruf an seine Mitglieder gerichtet, worin sie bzw . ihre
Familien aufgefordert werden , die Feldpostkarten , Feld¬
postbriefe und Photographien , die sie erhalten , mit größter
Sorgfalt aufzubewahren . Diese Aeußerungen von der
Front bleiben , so heißt es weiter , wertvollster Besitz für
jeden Deutschen.

' Der Schulungsbrief im Zeitgeschehen .
Der Reichsschulungsbrief der NSDAP . , der in den ver¬
gangenen Jahren alle Partei - und Volksgenossen eine
weltanschauliche Festigung und wissensmäßige Bereicherung
in hohem Maße zuteil werden ließ , erscheint für die Folge¬
zeit in der bisherigen Weise weiter,, Sein Inhalt wird
auf die bedeutsamen Zeitereignisse abgestellt sein und
jedem Volksgenoffen Aufschluß über die aktuellen Gescheh¬
nisse geben . Die neue Folge , die demnächst erscheint,
erbringt Beiträge der führenden Männer des national¬
sozialistischenDeutschlands , die die allen deutschen Menschen
in dieser großen Zeit gestellten verantwortungsvollen
Aufgaben Herausstellen . Nach einem Führerwort und
einem Vorwort des Stellvertreters des Führers Rudolf
Heß schreibt Dr . Ley unter dem Leitgedanken „ Die Innere
Front tut ihre Pflicht ! " — „ Deutschland im Abwehrkamvf "
ist das Thema des Beitrages von Dr . Goebbels . Alfred
Rosenberg schreibt über „Nationalsozialistische Bewährung " ,
SS .-Gruppenführer Heydrich über „ Der Volksmeldedienst
— die Mobilmachung gegen Verrat und Denuntiantion " ,
während die Reichsfrauenführerin die Aufgaben der
deutschen Frau in der heutigen Zeit und Reichsminister
Funk Fragen der wirtschaftlichen und finanziellen Mobil¬
machung darlegen .

' Herabsetzung des Mindest alters für
die Führung von Zugmaschinen . Die gegen¬
wärtigen außerordentlichen Verhältnisse erfordern in der
Landwirtschaft die Zulassung der Führung von Zug¬
maschinen mit einerHöchstgeschwindigkeit von 20Kilometern
in der Stunde durch Personen unter 16 Jahren . Nach
einem Erlaß des Reichsverkehrsministers ist Anträgen
auf Erteilung des Führerscheins der Klasse 4 zwecks
Führung von Zugmaschinen in der Landwirtschaft vor¬
behaltlich der Zustimmung des gesetzlichen Vertreters zu
entsprechen, wenn die Person das 14 . Lebensjahr vollendet
hat und keine besonderen Hindernisgründe vorliegen .

* Aufklärung über die Grußform . Wie
das OKW . mitteilt , liegt Veranlassung vor , darauf hin¬
zuweisen , daß die Form des Grußes für Angehörige
uniformierter Verbände keinerlei Aenderung erfahren hat .
Den militärischen Gruß erweisen demnach nur Wehrmacht¬
angehörige in Wehrmachtuniform . Dagegen grüßen die
Angehörigen der Polizei , - es Reichsarbeitsdienstes , des
Bahn - und Postschutzes usw . auch dann weiterhin mit
dem Deutschen Gruß , wenn sie in ihrer bisherigen Uniform
bei der Wehrmacht Dienst tun und durch eine gelbe Arm¬
binde mit der Aufschrift „Deutsche Wehrmacht " oder mit
aufgedruckten Hoheitszeichen als im Gefolge der Wehr¬
macht befindlich gekennzeichnet sind .

' Erst lesen — dann unterschreiben !
Kriegszeiten waren bisher erfahrungsgemäß Zeiten der
Konjunktur für unlautere Unternehmungen und solche
Geschäftsleute , die die wirtschaftlicheNot vieler Volksgenossen
zu ihrem Vorteil ausbeuten zu können glaubten . Solche
Zustände werden sich allerdings im nationalsozialistischen
Deutschland nicht wiederholen , weil viele der früheren
Volksschädlinge in den Jahren seit dem Umbruch unschädlich
gemacht worden sind und weil jetzt für diesen Zweck
besonders ergangene Gesetze und deren straffste Hand¬
habung dasür sorgen wird , daß Nutznießer des Krieges
die Lust an dunklen Geschäften im allgemeinen vergeht .
Trotzdem mögen aber alle Volksgenossen — vor allem
Ehefrauen , deren Ehemänner ' zum Heeresdienst und zu
sonstigen kriegswichtigen Dienstleistungen einberufen sind —
vorsorglich ermahnt werden , bei Abschluß von Verträgen
mit Vorsicht und Ueberlegung zu handeln . Dies gilt
insbesondere für Geschäfte, die ungewöhnlich günstig
erscheinen oder die im Zwange der Notlage abgeschlossen
werden sollen oder deren Tragweite nicht genau übersehen
werden kann . Z . B . weil der vorgelegte Vertrag
weitschweifig und schwer verständlich ist. Die stete
Mahnung „ Erst lesen — dann unterschreiben ! " möge
daher allen Volksgenossen erneut ins Gedächtnis gerufen
werden . Wer den Verdacht hegl , mit einem nicht ein¬
wandfreien Unternehmen in Verbindung zu stehen, oder
wer sich gar schon geschädigt glaubt , erbitte Rat , Auskunft
oder Hilfeleistung bei der Deutschen Zentralstelle zur
Bekämpfung der Schwindelfirmen e . V . . Hamburg 11 ,
Trostbrücke 4 II , oder der Zweigstelle der Deutschen
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen e . ^V . ,
Berlin dl 65 , Lindowerstraße 6.

' DerEinkaufkorbhilftPapiersparen .
In Zusammenhang mit der Anordnung über Papier¬
ersparnis erhielten auch die Geschäftsleute im Ladenbetrieb
die Weisung , den Papierverbrauch aus das Notwendigste
zu beschränken. Schon vor einigen Monaten erging aber
auch an das einkaufende Publikum die Bitte , keine unnötigen
Einpackungen im Fleischer- und Kolonialwarenladen zu
verlangen . EinsichtsvolleHausfrauenhaben ihren praktischen
Einkauskorb von früher wieder vorgeholt und eine Schüssel
für Fleisch, Quarz usw . darin untergebracht . Es gibt
aber auch andere , die sogar Sauerkraut oder Leber in
der Tüte nach Hause tragen möchten . An alle Haus¬
frauen wendet sich daher der Einzelhändler heute noch
einmal mit der Bitte , für durchfeuchtende Waren ein
Gefäß mitzubringen , größere Einkäufe nicht mit dem
Einkaufsnetz , sondern mit dem praktischen und geräumigen
Korb zu erledigen und gut erhaltene Tüten zum nächsten

Es kann eine Menge,,,wenn alle Hausfrauen hi,
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Einkauf wieder mitzubringen .
Papier eingespart werden ,
mittun .

* Oldenburg . In einem Putzgeschäftin der in »^
Stadt trat dieser Tage eine Kundin auf , die sich
Filzhut kaufte, ihn einpacken ließ und bezahlte undd»
beim Fortgehen in einem unbewachten Augenblick
anderes Paket vom Ladentisch mitnahm , das einen
vollen rostbraunen Velourhut enthielt , den eine ach ,
Frau gerade gekauft hatte . Man nahm zuniiH
an , daß es sich um ein Versehen handelte ; eine sch
angestellte Suche nach der sonderbaren Kundin ch
erfolglos . Die Diebin war einfach gekleidet ( dunkelblau ,
Kleid) , ohne Mantel und Kopfbedeckung und ftanH
vermutlich von auswärts oder aus der Umgebung
Stadt . Sie hatte viele Pakete bei sich und gab an uu
selten nach Oldenburg zu kommen .

' Varel . Einen bedauerlichen Unfall erlitt ein
einem hiesigen Betrieb beschästiges junges Mädchen,
es sich am Abend auf dem Wege nach dem Elternhaus
in Dangast befand , kam es in Dangastermoor infotz M
des nassen Straßenpflasters mit dem Fahrrad ins Rutsch,j M
stürzte und geriet dabei unter ein landwirtschaftlich,
Fuhrwerk , vollbeladen mit Kartoffeln . Dabei konnte
nicht verhindert werden , daß ein Rad des schweren Wag,«
dem bedauernswerten jungen Mädchen über das li
Bein ging , wodurch es sich einen Unterschenkelbruchzuz
Es mußte sofort dem Vareler Krankenhaus zugesih
werden .

* Langendamm . In den späten Abendstund,
erlitt ein auswärtiger Lastzug mit zwei vollbeladea ,
Anhängern dadurch eine Panne , daß einer der Zwilling
reifen platzte . Beim Abstellen des beschädigten AnhcmgM
auf dem Hof einer Schmiede riß plötzlich das D - S
Hinterrad fort und die Achse des Anhängers grub s«
tief in den Gehsteig , so daß alle Mühe vergeblich
den Anhänger wieder flottzumachen . Schließlich platz
auch noch einer der Vorderreifen .

* Zeven . Nachts brach auf dem Anwesen des
wirts Hillmann in Thebüe ein Feuer aus . das in kurz
Zeit das Wohnhaus und die Stallungen in Asche
Das Feuer fand in den Erntevorräten reiche Nahrmj
außerdem verbrannten s zwei Sauen mit 17 Ferkel
Der größte Teil des Inventars konnte zum Glück gm !!
werden . Auch in Glinde brach ein Feuer im Hause
Bauern Müller aus . Da der Brand sofort nach Ausbm
entdeckt wurde und die Feuerwehr schnell zur Stelle
wurde größerer Schaden nicht angerichtet .

* Bielefeld . Der 24jährige Alfred Leopold WW
war in mancher Beziehung kein unbeschriebenes
als er eines Tages bei einem Bauern in Avenmd !
Arbeit nahm und sich bald darauf der Tochter des Haus!
näherte . Groß war die Ueberraschung , als er erklärte . !
sei in Wirklichkeit der uneheliche Sohn des Freiherrnm
Holup aus dem Sudetenland und sei bei dessen Hinschck
als Universalerbe eingesetzt worden . Umfangreiche Lieg«
schäften und bare 200 000 Mark seien sein eigen , undm
wegen der Deoisenschwierigkeiten seien sie im AugenÄ
nicht flüssig . Aber das machte nichts , dem sreiherrlichi
Schwiegersohn half man gern aus , und selbstverständ !«
brauchte er von nun an auf dem Hof keinen HandW
mehr zu tun . Bei einer Druckerei ließ sich MW
Briefköpfe anfertigen und fälschte darauf dann die A
schiedensten Urkunden , aus denen hervorging , daß er si «
nunmehr Freiherr von Holup nennen durfte und in Kütz
über sein Vermögen verfügen werde . Damit ging er m
dem zukünftigen Schwiegervater zu verschiedenen GM
loher Banken , die Darlehen und ein Scheckbuch au
händigten . Eines Tages wurde der Schwiegervater M
doch mißtrauisch und wollte etwas von der Erbschaft seh« «
und der „ Freiherr " reiste nach Prag , um die Testame «! h,
angelegenheit selbst in die Hand zu nehmen . Allerdili!
kam er nur bis Leipzig , wo er einen Autohändltt bei»
der sich dann an die Polizei wandte , die den ""

festnahm . Vor der Bielefelder Straskammer war Mg "

jetzt in vollem Umfange geständig . Das Gericht verurill
ihn zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrvem

* Göttingen . Ein schon seit längerer Zeit stM
Anwohner der Barfüßerstraße stürzte nachts in e'""

Fieberanfall aus dem Fenster auf die Straße - Bei
Sturz brach er sich das Genick und war sofort tot.
Polizeistreife fand den Verunglückten und benächrW
seine Frau .
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Donnerstag , den 5 . Oktober 1939,
13 Uhr im Bürgermeisteramt

Finanzamt Nordenham

Junger Mann
Ende der 80er , geschieden,
suchtAnschluß an
Fräulein zwecks Ehe .
Witwe bevorzugt . Offerten
mii Bild unter R VV2 an
die Geschäftsstelle

H . IZni ' istnr,»«
Buchhan d l un^

Am Donnerstag ^
MMM WIMIMMIIWM«»

Stedinger Edelmosterei Schliß
Kaufe größere Glasballons

Annahme in der Drogerie Rohrmann , El
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